
Gestaltung einer Gebetszeit  

während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  

Bad Neuenahr-Ahrweiler 

 

Freitag, 8.5.: Für die, die in dieser Zeit um einen lieben 
Menschen trauern, - und dafür neue Wege suchen müssen. 

 
Wir denken heute besonders an die Trauernden und beginnen diese Gebetszeit: Im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen 
 
Trauernde fühlen sich oft einsam und verlassen, besonders in dieser Zeit der Corona Pandemie 
spüren sie das Gefühl der Verlassenheit stärker als zu anderen Zeiten, weil sie keinen 
Kondolenzbesuch empfangen können, keine Umarmung erhalten und auch den Abschied ihrer 
Verstorbenen nicht so gestalten können wie sie es sich gewünscht hätten. 
 
Trauer ist ein großes und mächtiges Gefühl. Sie braucht Zeit, Raum, Aufmerksamkeit und Ausdruck. 
Aus dem Buch Kohelet 3,1 -4 
„Alles hat seine Stunde. Für jedes Geschehen unter dem Himmel gibt es eine bestimmte Zeit: 
eine Zeit zum Gebären und eine Zeit zum Sterben, 
eine Zeit zum Weinen und eine Zeit zum Lachen, 
eine Zeit für die Klage und eine Zeit für den Tanz.“ 
 
Wir alle, die wir uns hier versammelt haben, wissen, dass alles seine Zeit hat. Wir hatten eine Zeit 
mit unseren geliebten Verstorbenen, und jetzt haben wir eine Zeit ohne sie, und das tut erst 
einmal weh, richtig weh. 
Dass es wehtut, eine Zeit lang weh tut, der Verlust, der alles zerreißende Schmerz, das Alleinsein, 
die endlose Sehnsucht – wir alle wissen es und erfahren es jeden Morgen neu, wenn wir 
aufwachen, und unser geliebter Partner, unsere Freunde, unsere Eltern, unser Bruder, unsere 
Schwester, unser Kind fehlen, nicht da sind, wir sie jedoch so gern noch einmal in den Arm nehmen 
würden, um ihnen sagen zu können, wie lieb wir sie haben und wie dankbar wir sind, Leben mit 
ihnen geteilt zu haben. 
 
Kurze Stille 
 
Text von Erich Fried: 
 
Gesetzt ich verliere dich 
und habe dann zu entscheiden 
ob ich dich noch ein Mal sehe 
und ich weiß: 
das nächste Mal 
bringst du mir zehnmal mehr Unglück 
und zehnmal weniger Glück. 
Was würde ich wählen? 
Ich wäre sinnlos vor Glück 
dich wiederzusehen. 
 



Stille 
 
Trauern hat seine Zeit. Alles hat seine Zeit. Vor dem Verlust hatten wir die Zeit mit unseren 
Verstorbenen, haben viele schöne Erlebnisse miteinander geteilt, sind ein Stück Lebensweg 
gemeinsam gegangen. Vielleicht sollten wir in der Trauer einmal ganz bewusst anschauen, was wir 
alles Gutes miteinander erlebt haben, wie viele lebendige Erinnerungen unser Herz erfüllt und uns 
zu den Menschen gemacht haben, die wir heute sind. 
 
Guter Gott, wir danken unseren Verstorbenen für alles was sie uns schenkten und lass unsere 
Erinnerung und unsere Liebe eine lebendige Brücke zu ihnen sein. 
 
In der Stille bringen wir die Menschen vor Gott, die uns am Herzen liegen. 
 
Dieser Text von Kohelet ist sehr realistisch, er sagt, was ist, und beschönigt auch den Verlust nicht. 
Nein, er sagt: Es gibt eine Zeit zum Lachen und eine Zeit zum Weinen, es gibt eine Zeit für die Klage 
und eine Zeit für den Tanz. 
 
Wenn wir Trauernden unser bisheriges Leben anschauen, entdecken wir, dass wir viel Schönes, 
Leichtes, Aufbauendes erfahren haben, bevor wir mit dem Schweren konfrontiert wurden. Unser 
Leben besteht aus den entgegengesetzten Polen, Hell und Dunkel, Heiß und Kalt, Nah und Fern. 
Der Text zeigt uns, wie unsere Welt ist. Wie unser Leben ist. Wir sind diesen Polaritäten ausgesetzt. 
Da ist das Äußere, was uns widerfährt. Ich denke aber, jeder von uns Trauernden hat in der Tiefe 
seines Schmerzes auch etwas gespürt, was über die äußere Wahrnehmung hinausging, etwas ganz 
Fundamentales, was uns in größter Freude und im tiefsten Schmerz wie ein Funke einer höheren 
Wirklichkeit traf. Vielleicht kann man es als Erfahrung von Ewigkeit beschreiben, es ist wie ein 
Immer, unabhängig von Zeit und Ort. 
 
Stille 
 
Rainer Maria Rilke schrieb in einem Gedicht über die Erfahrung des tiefsten Verlustes. Er sagt: 
 
„Doch als du gingst, da brach in diese Bühne 
ein Streifen Wirklichkeit durch jenen Spalt, 
durch den du hingingst. Grün, wirklicher Grüne, 
wirklicher Sonnenschein, wirklicher Wald.“ 
 
Es ist nur ein Moment, wo einem eine solche Erfahrung widerfährt, aber er ist da und macht uns 
klar, dass es mehr gibt als das, was wir hier sehen und wahrnehmen können. 
Und ich glaube, dass uns diese Erfahrung im Herzen hilft, wahrzunehmen, dass wir eingebettet 
sind in eine größere, liebevolle, uns tragende Kraft, die uns Mut und Zuversicht schenken will, um 
unser Leben hier bestehen und gestalten zu können. Alles hat seine Zeit, ein jegliches Tun unter 
dem Himmel hat seine Stunde. 
(Auszüge aus Freya v. Stülpnagel) 
 
 
Gott der Barmherzigkeit 
– Lass uns in unserer Einsamkeit dich finden als den, der unserem Leben einen Sinn verleiht 

und schenke uns das Vertrauen, dass es auch für uns wieder eine Zeit des Lachens und des 
Tanzes geben wird, auch wenn wir es uns im Moment noch nicht vorstellen können. 



– Lass uns erkennen, dass du mit uns unterwegs bist und schenke uns den Glauben, dass 
unsere Verstorbenen in deinen liebenden Händen geborgen sind. 

– Lass uns vertrauen, dass die Zeit, die wir nutzen und uns der Trauer stellen, sie durchleiden 
und ihr Ausdruck geben, uns eines Tages wieder Licht und Hoffnung schenken wird. 

 
Gebet 
Gott, es gibt die Stunden der Verzweiflung. Es gibt die Stunden, wo wir keinen Boden mehr spüren 
unter unsern Füßen, wo unsere Gedanken wie gelähmt sind, unser Herz schwer und verschlossen, 
unsere Ohren taub für tröstlichen Zuspruch. 
Es ist die Zeit des Schweigens, die Zeit der Einsamkeit. Die Zeit zieht sich endlos hin. 
Und doch Gott, bist du unterwegs zu uns, deine Treue ist groß. Wir können fragen, wir können 
zweifeln, wir können schweigen, doch wir wissen: Du willst da sein für uns, auch in dieser Zeit der 
Pandemie - an jedem Tag neu. Dafür danken wir dir. Amen 
 
 Wir denken auch an die Mutter Gottes, die tiefen Schmerz erleiden musste. Ihr vertrauen wir uns 
an, die auf unserem Weg als Zeichen des Heils und der Hoffnung erstrahlt. 
 
Legen wir alle unsere Anliegen, alles was unser Herz bewegt in dieser besonderen Zeit in das 
Gebet, das Jesus seinen Freunden ans Herz gelegt hat: 
 
Vater Unser 
 
Segen der Trauernden 
Der Herr segne dich und stehe dir bei in deiner Not. 
Er überlasse dich nicht dem Abgrund der Hoffnungslosigkeit, an dessen Rand deine Füße stehen. Er 
führe dich durch den Tunnel der Dunkelheit ins Licht neuer Hoffnung. Er lenke deinen Blick auf die 
Weite des Himmels, die uns ahnen lässt Seine Größe und Weisheit und die Vielzahl seiner Wege. 
Sie wollen uns in die Freiheit führen und in den Trost. (Herbert Jung) 
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